
Das hatte niemand kommen sehen: Ein ziemlich ausländisches und ziemlich tödliches
Virus breitet sich gegen jede marktwirtschaftliche Vernunft und gegen jedes Erfordernis
der deutschen Konkurrenzposition am Standort D aus und veranlasst die Obrigkeit zu
einem Shutdown. Der sorgt für einen Wirtschaftseinbruch, der alles übertrifft, was das
an periodische Wirtschaftseinbrüche gewöhnte, insofern abgebrühte kollektive Gedächt-
nis aus den letzten 100 Jahren so gespeichert hat. Die öffentliche Meinung reagiert ge-
spalten zwischen „Muss sein!“ und „Geht gar nicht!“.

Dieser Dissens lebt von einem durchs Virus offensichtlich nicht angekränkelten Kon-
sens: Weil die seuchenpolitische Ausnahmesituation für die meisten ungemütlich, für
viele unerträglich und für nicht wenige existenziell unaushaltbar ist, soll der seuchen-
freie Normalzustand wieder her – unbedingt und so schnell, aber auch so endgültig wie
möglich. Immun ist dieses Lob der Normalität gegen jeden Gedanken, dass die vermiss-
te Normalität dafür sorgt, dass ein paar Wochen gedämpfter Betriebsamkeit zu einem
ökonomischen Desaster werden. Obwohl bekannt ist, dass schon der Normalzustand mit
seinen nun vermissten Freiheiten für die meisten vor allem in der Mühsal von werktäti-
gem Gelderwerb und Geldeinteilen besteht.

Darum gibt es in  GEGENSTANDPUNKT 2-20 erstens eine  Artikelserie zur Pandemie, die
entgegen der Propaganda gemeinsamer Betroffenheit von „Corona“ die Gegensätze, die
Widersprüche und auch das unübersehbare Moment von Gewalt der politischen Seu-
chenbekämpfung erklärt: dass und wie die sich der Logik der kapitalistischen Normali-
tät  und  ihrer  über  jeden  Zweifel  erhabenen  Selbstverständlichkeiten verdanken;  und
dass und wie auch die Dummheit der verbreiteten anti-seuchenpolitischen Kritik sich
halbwegs im Rahmen des demokratisch Üblichen bewegt.

Darum gibt es zweitens eine Artikelreihe über den Stand der Auseinandersetzungen, die
die Gewerkschaften ganz ohne Krankheit  & Krise offensichtlich immerzu gegen das
Kapital führen müssen, damit ihre Leute im gewöhnlichen Getriebe überhaupt zurecht-
kommen mit Lohn und Leistung.  Das gehört nämlich nicht zu den Selbstverständlich-
keiten marktwirtschaftlicher Normalität, ist darum immerzu Gegenstand des Kampfes –
und es  ist  darum umso verrückter,  dass Deutschlands große Industriegewerkschaften
den vom Standpunkt schwarz-rot-goldener Sozialpartnerschaft führen.

Dass sich an „Corona“ auch die Nationen der Welt gründlich scheiden, ist ebenfalls be-
kannt; und auch, dass das irgendwie damit zu tun hat, wie die sowieso dastehen. Im Ar-
tikel über die  Ukraine wird erklärt, was die Karriere dieses Landes zum gigantischen
‚failed state‘ mit den Bemühungen zu tun hat, es zum kapitalistisch wirtschaftenden an-
tirussischen Frontstaat zu machen – und warum die Folgen der Pandemie so katastro-
phal ausfallen, wie der Zustand des ganzen Landes längst ist.

Außerdem  in  GEGENSTANDPUNKT 2-20: Ein Artikel über Trumps imperialistische Frie-
denspolitik gegenüber dem altgedienten Feind Nordkorea, deren Fortschritte und Wider-
sprüche beweisen, wie konsequent und seriös der schlecht beleumundete US-Präsident
die Revision der eingerichteten imperialistischen Weltordnung betreibt; eine Kritik der
obrigkeitlichen Belehrungen des deutschen Volkes darüber, warum sich fremdenfeind-
licher Terror für ein gutes Volk nicht gehört; ein Brief an die – insbesondere grünen –
Wähler in Österreich über die Fehler des Wählens und deren staatstragende Leistung;
eine Korrespondenz zur Kritik der politischen Ökonomie des Grundeigentums.

Und weil wie üblich alle unsere Kritik an Marktwirtschaft, Demokratie und Imperialismus
jeden verantwortlichen Standpunkt vermissen lässt, gibt es endlich auch eine Aufklä-
rung zum Stichwort Verantwortung – also auch darüber, warum vom (selbst-)kritischen
Engagement  verantwortungsbewusster  Bürger  für  die  Verbesserung  der  Verhältnisse
nichts zu halten ist.


